
REGENSBURG. Eine lila Perle, ein oran-
gefarbener Kreis mit grünem Kern,
eine rote Perle. Quirin kontrolliert ge-
nau, was Irmgard Scherübl vom Ver-
ein für krebskranke und körperbehin-
derte Kinder Ostbayern (VKKK) aus
ihrem Köfferchen holt. Quirin, der an
Leukämie erkrankt ist, ist erst zwei
Jahre alt, aber er weiß, dass er tapfer
war, wenn Irmgard Scherübl ihre
Schatztruhe öffnet. Denn jede Perle,
die Quirin auffädeln darf, steht für et-
was Schmerzhaftes, für etwas, das ihm
Angst gemacht hat. Das kann ein Pieks
in den Finger sein, eine Chemothera-
pie, der Beginn des Haarausfalls oder
einfach ein schrecklicher Tag.

Mutperlen nennt sich das Projekt,
das aus den Niederlanden stammt.
Irmgard Scherübl entdeckte es vor ei-
nigen Monaten bei der Deutschen
Kinderkrebshilfe und machte sich so-
fort dafür stark, dass der VKKK es an
der Kinder-Uniklinik Ostbayern (Ku-
no) einführt und finanziert. Doch was
zunächst als Belohnungsidee für die
kleineren Patienten gedacht war, ent-
puppte sich als ein überaus wichtiges
Instrument in der Krebstherapie aller
Patienten der Kuno-Onkologie. „Auch
unsere Großen bestehen auf ihre Per-
len. Sie haben sogar rückwirkend ihre
Krankengeschichten ausgewertet und
anhand von Listen ihre Perlen einge-
fordert“, erzählt Scherübl.

Für einen Euro ein Kind trösten

Schnell stiegen deshalb auch die Kos-
ten für den VKKK und binnen weni-
ger Monate waren Perlen im Wert von
über 3000 Euro verteilt worden. Ein
großer Kostenfaktor für den kleinen
Verein, der erst im vergangenen Jahr
nach einem kräftezehrenden Spenden-
marathon sein neues Elternhaus für
die Angehörigen der Kuno-Patienten
eröffnet hat und dieses nun unterhal-
ten muss. Deshalb hofft der VKKK,
dass auch das Mutperlen-Projekt
Unterstützer findet. „Wir freuen uns
über jeden einzelnen Euro. Denn
schon mit einem so kleinen Betrag
können wir einem Kind eine Perle
schenken und ihm damit wieder
durch einen schweren Tag helfen.“

Quirins Mama, Alexandra Wein-
zierl aus Viehhausen (Lkr. Regens-
burg), will die Kette für ihren Sohn
aufheben. „Er wird sich vielleicht spä-
ter nicht mehr an diese Zeit erinnern,
doch mithilfe der Perlen wird er die
Krankheit und die Therapien nach-
vollziehen können.“ Jede Kette trägt
an ihrem Anfang das VKKK-Siegel so-

wie die Buchstabenperlen mit dem Na-
men des Kindes. In der Regel folgt da-
nach der blaue Stern für die stationäre
Aufnahme im Krankenhaus und da-
mit der Beginn der Krebstherapie.

Beim 13-jährigen Adrian aus Main-
burg hängt an der Schnur eine ganz
besondere Perle. Eine blaue Blume. Sie
signalisiert eigentlich das Ende der
Therapie und damit die Heilung. Doch
Adrians Kette war damit nicht zu En-
de. Denn nach drei Jahren erlitt er
einen Rückfall. Seitdem musste er im-
mer wieder Perlen für stationäre Auf-
nahmen, Chemotherapien und Blut-
transfusionen auffädeln. In diesem
Jahr werden noch zwei weitere beson-
dere Perle bei ihm hinzukommen:
eine grüne Raupe, die die Stammzell-
Sammlung begleiten wird, sowie die
Schnecke, die für die Stammzelltrans-
plantation steht. „Natürlich freue ich

mich nicht darauf, diese Perlen zu be-
kommen“, sagt Adrian. Doch für den
Jungen gibt es keinen anderen Ausweg
mehr, um von der Krebserkrankung
geheilt zu werden. „Die Kette wird
mich später an alles erinnern, was nö-
tig war, um wieder gesund zu werden.“

Auch der knapp fünfjährige Maxi
aus der Nähe von Vilshofen kennt die
Bedeutung jeder ein-
zelnen Perle schon
genau. Punktion
sagt er zu Irmgard
Scherübl. „Eine
weiß-lila Perle für
Knochenmark-
punktion oder eine
grüne Perle für Lum-

balpunktion?“, will die dritte VKKK-
Vorsitzende wissen. „Lumbal“, sagt
Maxi und deutet auf die grüne Perle.
„Die Kinder haben die Bedeutung je-
der Perle schnell begriffen“, sagt Sche-
rübl. Und sie wissen auch, dass die
schönsten Perlen mit den schmerzhaf-
testen Behandlungen verbunden sind.
„Die Schnecke und die Raupe sind die
beiden Perlen, die die Kinder beson-
ders faszinierend finden. Doch wenn
ich ihnen sage, dass sie für eine
Stammzellentransplantation stehen,
dann geben sie sich doch lieber mit
den einfachen Perlen zufrieden.

Im Zimmer neben Maxi liegt Marie
aus Regensburg. Auf die Frage, welche
Perle sie an ihrer Kette am liebsten
mag, zeigt sie auf einen blauen Mond.
„Auch das ist eigentlich kein schönes
Erlebnis“, sagt Scherübl, denn die Perle
steht für eine Zeit in der Isolation. Die
dreijährige Marie findet den Mond
dennoch schön, vielleicht, weil sie die
Anstrengungen, die damit verbunden
waren, schon wieder vergessen hat.

Eine Art Schatz für die Kinder

Denn Irmgard Scherübl ist aufgefal-
len, dass die Kinder ihre Therapien
mit den Perlen viel besser verkraften.
„Die Größeren erzählen sich mithilfe
der Ketten gegenseitig, was sie
schon alles erlebt haben und kön-
nen die negativen Eindrücke so
viel besser verarbeiten.“ Weil jede
Krankheit und deren Therapie an-
ders verläuft, hat auch jedes Kind sei-
ne ganz eigene Kette, die sich von allen
anderen unterscheidet. „Es ist ein biss-
chen wie ein Schatz, den sogar die klei-
nen Kinder schon wachsam hüten“,
sagt Scherübl. „Wenn die Patienten
vom Sammelfieber gepackt sind, freu-
en sie sich schon auf die nächsten Per-
len und damit bekommt der jeweilige
Eingriff einen anderen, nicht mehr
ganz so bedrohlichen Stellenwert“,
kann das VKKK-Vorstandsmitglied die
bisherigen Erfahrungen der Deut-
schen Kinderkrebshilfe mit den Mut-
perlen bestätigen.

Nur ein Kind ist nicht ganz zufrie-
den mit dem Perlen-Belohnungssys-
tem. „Mir wären Wasserpistolen lieber
gewesen“, meint der sechsjährige Jo-
nas aus Freyung-Grafenau. Wie er al-
lerdings seinem Papa anhand von
mehreren Wasserpistolen von sei-
ner Behandlung hätte erzählen
können, darauf hat der kleine
Pfiffikus keine Antwort.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Wer den VKKK bei der Ak-

tion unterstützen möchte,

der kann spenden an den

VKKK unter dem Stichwort

Mutperlen bei der Sparkas-

se Regensburg, Kto-Nr. 511

046 36, BLZ 750 500 00

oder bei der Volksbank Re-

gensburg Kt-Nr.

500 40, BLZ 750

900 00.
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VON ISOLDE STÖCKER-GIETL, MZ

VKKK Am Uniklinikum Re-
gensburg trösten Mutperlen
die krebskranken Kinder.
Schon mit einer kleinen
Spende kann man helfen.

Eine Kette, die Kraft gibt

Irmgard Scherübl (l.) bei Quirin (2)

Marie (3) zeigt ihre Kette Fotos: ig

Jonas (6) mit Kette und Mama


